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C O N S E I L  F É D É R A L  
Procès-verbald de la Séance du 19 avril 1921

Zonenfrage

Politisches Departement (Auswärtiges) 
Antrag vom 18. April 1921

Das politische Departement legt den Entwurf einer Antwortnote an Frank­
reich in der Zonenfrage vor. Vor Eintreten auf den Entwurf wird die Frage aufge­
worfen, ob es angezeigt sei, die Note jetzt abzusenden, oder ob nicht zugewartet 
werden sollte, bis die französischen Kammern sich mit dem von der Regierung 
vorgelegten Gesetzesentwurf betr. das Zonenregime befasst haben. Der Vorste­
her des politischen Departementes ist der Meinung, die Note sollte jetzt abgehen. 
Abgesehen davon, dass Frankreich laut seiner letzten Note gewillt scheint, ohne 
Rücksicht darauf, ob der Gesetzesentwurf von den Kammern vor dem 26. April 
verabschiedet sein wird oder nicht, am genannten Tag den Zollkordon an die 
politische Grenze vorzurücken, empfiehlt es sich, die Note in den nächsten Tagen 
abgehen zu lassen, um die Kammern vor eine neue Manifestation des Bundesrates 
zu stellen. Das entspricht dem Wunsche Genfs und entzieht von vorneherein der 
Argumentation den Boden, der Bundesrat habe vor den entscheidenden Ver­
handlungen der französ. Kammern die Note Frankreichs nicht beantwortet, wenn 
er es rechtzeitig getan hätte, so wäre der Entscheid der Kammern vielleicht anders 
ausgefallen. Der Rat schliesst sich diesen Erwägungen an und erklärt sich mit der 
beförderlichen Absendung der Note einverstanden.

Der Vorsteher des politischen Departementes gibt Kenntnis von einer soeben 
aus Paris eingetroffenen Chiffredepesche der Gesandtschaft1, welche mitteilt, 
der Rektor der Universität Paris habe sich zu Präsident Millerand begeben und 
ihn vor einer den Anschein des Imperialismus tragenden Gewaltpolitik gegen­
über der Schweiz in der Zonenfrage gewarnt, Millerand aber ziemlich verstockt, 
wenn auch nicht absolut unzugänglich gefunden. Der Vorsteher des politischen 
Departementes knüpft an diese Mitteilung an, um darauf aufmerksam zu machen, 
dass er immer noch eine leise Hoffnung hege, Frankreich werde sich doch im letz­
ten Augenblick noch besinnen und von der Anwendung brutaler Gewalt in dieser 
Angelegenheit abstehen, und dass er deshalb die Note wohl sehr bestimmt, aber 
nicht schroff gehalten und sich darin auf die Herausarbeitung der noch nicht 
beseitigten Gegensätze beschränkt habe. Für dieses Vorgehen spricht auch der 
Umstand, dass, wenn Frankreich nach Empfang dieser Note die Schiedsgerichts-

1. Ce télégramme de Paris du 18.4 .1921 rapportait: Ich erfahre aus sicherer Quelle, dass Appell, 
Rektor der Universität Paris, Millerand besuchte, um ihn vor imperialistischem Auftreten 
Frankreichs in der Zonenangelegenheit zu warnen. Er fand den Präsidenten ziemlich hartnäk- 
kig aber nicht unempfindlich gegen diese von einem so bedeutenden Manne ausgehende Bemer­
kung (E 2 /1669).
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barkeit, soweit sie überhaupt, nämlich für die Grundlage der Kleinen Zonen, in 
Betracht kommt, ablehnt, der Bundesrat genötigt sein wird, eine dann allerdings 
sehr energisch zu haltende Protestnote zu erlassen. Immerhin erklärt sich der 
Vorsteher des politischen Departementes bereit, die in der Beratung des N oten­
textes gemachten Anregungen auf etwelche Versteifung der Fassung zu berück­
sichtigen. Ebenso erklärt er sich bereit, bei der definitiven Feststellung des Textes 
der Note den in der Beratung geltend gemachten Begehren Rechnung zu tragen, 
wonach die Note statt direkt auf Art. 435 des Versailler Vertrages nur auf das 
«arrangement se rattachant à l’art. 435 du traité de Versailles» Bezug nehmen 
und überdies die neben der «arbitrage» erwähnte «instance de conciliation» aus­
gemerzt werden soll.

Im Übrigen wird die Note genehmigt und ihre endgültige Fassung dem Vorste­
her des politischen Departementes anheimgestellt.2

2. Pour la note remise à l ’Ambassadeur de France à Berne, le 1 9 avril 1921, cf. FF, 1921, vol. IV, 
pp. 628—631. Dans cette note, la Suisseprécisesaposition: « Le Conseil fédéral ne peut cacher la 
vive surprise qu’il a éprouvée du fait que le Gouvernement de la République se préparerait à ter­
miner ce différend par un acte autonome [il s ’agit de placer les douanes françaises à la frontière 
politique]. Si cette éventualité devait, malgré tout, se produire, le Conseil fédéral serait contraint 
d’y voir un acte de force contraire au droit des gens et se réserverait toutes démarches utiles à sa 
cause (E 2 /1 6 6 9 ). La note conclut q u ’en cas d ’impossibilité de règlement amical du conflit, le 
Conseil fédéral se propose de le soumettre à un arbitrage.
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Le Ministre de Suisse à Stockholm, H. Schreiber, 
au Chef du Département politique, G. Motta

L. Secret Stockholm, 22. April 1921

Ihre zwei Telegramme Nrs 4 und 51 habe ich richtig erhalten und beeilte mich, 
deren Inhalt dem Minister des Äusseren, Graf Wrangel, sofort mündlich mitzu­
teilen.

Das zweite Telegramm besonders, durch welches ich ermächtigt wurde zu 
erklären, dass wir bereit seien uns einer gemeinsamen Aktion der Neutralen 
betreffend die Sanktionen anzuschliessen, wurde hier sehr günstig aufgenommen. 
Mit Genugtuung wird es von dem hiesigen Ministerium des Äusseren empfunden, 
in dieser Sache die Schweiz mit sich zu haben. Es scheint wohl, dass von anderen 
neutralen Staaten noch keine, wenigstens noch keine bestimmt zusagende, A n t­
wort eingetroffen ist. Hingegen sind inzwischen heute morgen aus Amerika Mel­
dungen eingetroffen, die die Lage ändern.

In den heutigen Morgenzeitungen erschien der Bericht, dass Deutschland die 
Entscheidung über die Entschädigungsfrage in die Hände des Präsidenten Har-

1. Non reproduits.
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